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FINALE

Spiel mit Peitscheneff ekt
Szenen vom Tag der Logistik / LOG.Kompass pünktlich an 160 Punkten

Phantasievoll und voller Engagement 
hat sich Deutschlands drittgrößte 
Branche am 15. April auf dem Tag der 
Logistik präsentiert. Auf Jobbörsen, 
in Planspielen und bei Betriebsbesich-
tigungen bekamen Schüler reichlich 
Anregungen für ihre Berufswahl.

400 Firmen, Organisationen, sei 
es als Veranstalter, Mitveranstalter, 
Aussteller oder Referenten: Der dritte 
bundesweite „Tag der Logistik“ zieht 
mehr Menschen an als je zuvor. Fast 
30 000 Logistikinteressierte besuchen 
entweder die Job- und Karrierebörse 
in Hamburg, erkunden den Logistik-
standort Magdeburg, beteiligen sich 
an Planspielen oder erscheinen zum 
Studententag Ruhr in Dortmund. So-
gar Fünftklässler aus Lahr machen die 
Logistik zum Unterrichtsprojekt. Am 
Tag der Logistik zeigt sich auch, in 
welchen Initiativen Firmen und Schu-
len schon länger zusammenarbeiten. 

Das Schulzentrum Kaltenmoor in 
Lüneburg nutzt den Aktionstag als 
Auftaktveranstal-
tung für eine ganze 
Reihe gemeinsamer 
Aktionen  mit der 
Spedition Hiller. 
Geschäftsführer 
Wolfgang Hiller gibt 
seine Erfahrungen 
und Anforderungen 
in Bewerbungstrai-
nings an die Schüler 
weiter. Schulleite-
rin Antje Rothe und 
Hiller haben im Pro-
jekt „Regional- und 
Netzwerkmanage-
ment Logistik“ zu-
sammengefunden. 
Initiiert hat es die 
Süderelbe AG. 

In Dortmund fas-
sen die Firmen Cap-
train Deutschland, 
der Container Termi-
nal Dortmund und 
Ikea Distribution 
Services ihre Attrak-
tionen in einer Ge-
meinschaftsveran-
staltung zusammen. 
Besucher lernen, 
wie die Dortmun-
der Eisenbahn, eine 
Schwester von Cap-
train, den Warenfl uß 
von Ikea auf der Schiene in Gang hält. 

In Bielefeld lädt der Branchenver-
band VVWL zusammen mit Schulleiter 
Wolfgang Kehl ins Forum des Rudolf-

Rempel-Berufskollegs. Zahlreiche Fir-
men bauen Informationsstände auf. 
Unter anderem Dachser, Kraftverkehr 
Nagel, TNT Express, Schenker und 

Universal Trans-
port. Dass die Logi-
stik in Deutschland 
nach Handel und 
Automobil die dritt-
größte Branche ist, 
ahnen wahrschein-
lich nur wenige der 
250 angereisten 
Schüler. Vielleicht 
gehören ja auch sie 
einmal zu den heute 
etwa 2,7 Mio. Men-
schen, die „es mög-
lich machen“, wie 
das Motto des dies-
jährigen Aktions-
tages heißt. 

Ganz unter das 
grüne Schild stellt 
Marketingfrau 
Beate Springer die 
Aktion der WWL 
Spedition in Berlin. 
55 Besucher kom-
men dorthin und 
lernen, dass WWL 
inzwischen mit ei-
genen Solarpanelen 
200 Berliner Haus-
halte mit Solar-
strom versorgt. At-
traktion bei WWL 
ist jedoch eher ein 
Musterzimmer der 

Hotelkette Steigenberger, die gerade 
auf Usedom eine Luxusherberge baut. 
Im Lager von WWL ist das Zimmer 
zurzeit als Mieter untergebracht. 

Extreme Auswirkung. Mit einem 
anspruchsvollen Programm füllt der 
Softwareentwickler AEB den Tag für 
Studenten, Azubis und Young Pro-
fessionals. Im Logistikplanspiel „The 
Beer Game“ lernen die Besucher, wie 
es zum Peitscheneff ekt kommt, also 
zu Schwankungen entlang der Lie-
ferkette. Zwei Stunden lang konzen-
trieren sich die Teilnehmer auf ihre 
Aufgabe, Bestellungen ihrer Kunden 
abzuwickeln und die Lagerkosten 
dabei im Griff  zu halten. Mit dabei 
sind Mitarbeiter aus Industrieunter-
nehmen sowie Absolventen und Stu-
dierende der Universitäten Hohen-
heim und Stuttgart, der Hochschule 
für Technik in Konstanz und der TU 
Chemnitz.

Von den vier Teams – Teufelbier, Beer 
Connection, Bier4Hier und Beer Bears – 
haben die Young Professionals und Stu-
denten der „Beer Connection“ am Spie-
lende die niedrigsten Lagerkosten. 
Mancher ist doch überrascht darüber, 
wie extrem sich Entscheidungen in der 
gesamten Supply Chain auswirken.

LOG.Kompass ist pünktlich. Unter-
stützt wird der Aktionstag von einer lo-
gistischen Meisterleistung. Das eigens 
für diesen Tag produzierte Heft aus 
der Reihe LOG.Kompass liegt pünkt-
lich an 160 Auslieferstellen in ganz 
Deutschland bereit. Der Kep-Dienst 
GO!Overnight liefert 16 000 Hefte in 
Chargen zwischen 50 und 1700 Ex-
emplaren kostenfrei an. Wer das fl otte 
schülergerechte Heft mit dem Schwer-
punkt „Die besten Wege in die Logi-
stik“ verpasst hat, der kann es noch 
nachbestellen. DVZ 24.4.2010 (gm)

 www.logkompass.de

Bierernst beim „Beer Game“: Zum Besucherprogramm des Softwareentwicklers AEB 
in Stuttgart gehört ein Logistikplanspiel. Bedingung: Lagerkosten niedrig halten. 
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IM FERNSEHEN

N24 Auf Streife
Darin: Lkw-Kontrolle der Polizei Bre-
merhaven.
N ➔ Montag, . April, . Uhr

hitec: Antrieb für Giganten – 
Schiff spropeller
In Zeiten eines harten Wettbewerbs 
und steigender Energiekosten müssen 
Containerschiff e immer effi  zienter 
und energiesparender fahren. Der 
Schiff spropeller entscheidet über 
Geschwindigkeit, Energiekosten und  
Effi  zienz eines Schiff s.
sat ➔ Montag, . April, . Uhr

Brücke über den Öresund
Über die Öresundbrücke zwischen 
Kopenhagen und Malmö.
N ➔ Dienstag, . April, . Uhr

Bilderbuch Deutschland
Von Bad Honnef nach Emmerich. 
Darin: Der Rhein als Transportweg.
NDR ➔ Mittwoch, . April, . Uhr

N24 – Die Reportage XXL
„Nils Holgersson“, Deutschlands 
größte Autofähre.
N ➔ Mittwoch, . April, . Uhr

Wem gehört das Meer?
Die Suche nach immer neuen Rohstoff -
vorkommen hat die Tiefsee erreicht.
sat ➔ Donnerstag, . April, . Uhr

X:enius
Heute ist es kostengünstiger, in 
Deutschland zurückgegebene Plastik-
fl aschen Tausende Kilometer nach 
China zu verschiff en und dort billig 
verarbeiten zu lassen. 
arte ➔ Freitag, . April, . Uhr

Transportwelt
Nutzfahrzeugmagazin. 
N ➔ Freitag, . April, . Uhr

Eisenbahn-Romantik
175 Jahre Eisenbahn in Deutschland.
rbb ➔ Samstag, . Mai, . Uhr

N24 – Die Reportage XXL
Mit dem Tiefl ader durch Europa. 
N ➔ Sonntag, . Mai, . Uhr
 zusammengestellt von www.rrf-online.de

Das ausführliche Fernsehprogramm für die 
. Kalenderwoche fi nden Sie unter 
 www.dvz.de/tvtipps

ZU GUTER LETZT

Suchpause 
Die Aschewolke hat auch das Such-
maschinen-Marketing durchein-
andergebracht. Weil Tausende Be-
troff ene „Flug“ und „Flug buchen“ 
in die Web-Suchmaschinen einge-
geben haben, zählten die Anbieter 
zwar Klicks, aber keine Buchungen. 
So manche teure Marketingkampa-
gne verpuff te nutzlos.

Als Gegenmittel empfi ehlt ein 
Kampagnenbetreuer, unproduk-
tive Wörter ganz einfach „zu pau-
sieren“. Zu diesen zählen bei 
einem erneuten Vulkanausbruch 
garantiert „Flug“ und „buchen“. 
Begriff e, die bei Autovermietern 
garantiert ziehen, sind „Flug“ und 

„Alternative“.  DVZ 24.4.2010 (gm) 

In Cuxhaven erklärt Spediteur Jens 
Lühmann auf der Lkw-Stoßstange 
den Job eines Berufskraftfahrers.

Eynur Babayev (24) von GO! versorgt 
einen von 160 Lieferpunkten mit dem 
noch druckfrischen LOG.Kompass.

www.dvz.de

Zielgruppenkontakte in Bestform
Hier können Sie hochhinteressierte Leser treffen: BBis zu 40 mal im Jahr bringt die DVZ monothematische
Beilagen auf den Marrkt. Sie werden der Gesamtaauuflage der DVZ beigelegt – jeeder Abonnent und seine 
Mitleser in den Unterrnehmen erhalten dieses sppezzielle Informationspaket.

Häufig werden Sonderbeilagen noch zusätzlich auuf der jeweils relevanten Messse oder anderen
Veranstaltungen ausggelegt und verteilt.

Die Beilagen zu den wwichtigsten Themen der Traannsportbranche bieten den caa. 65.000 Fachlesern der DVZZ 
ausführliche und funndierte Informationen. Ihre AAnzeige gehört dazu!

Ausführliche Informationen und Buchungen unter:

Telefon: 040 / 23714 -- 131  E-Mail: anzeigen@dvzz.dde   Telefax: 040 / 23714 - 1233

Donnerstag, 19. März 2009  
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DEUTSCHE LOGISTIK-ZEITUNG

DEUTSCHE LOGISTIK-ZEITUNG

DEUTSCHE VER KEHRS-ZEITUNG

In dieser Ausgabe

Kostenanlastung Maut auch für 

kleine Lkw – diese Forderung aus 

dem Umweltbundesamt wird nicht 

jedem schmecken. Der Straßengü-

terverkehr soll damit seine exter-

nen Umweltkosten decken.  Seite 2

Weniger fl iegen Das Textilver-

sandhaus Witt Weiden nimmt die 

gesamte Supply Chain unter Nach-

haltigkeitsaspekten unter die Lupe. 

Projektleiter ist Dr. Michael Arretz, 

ein Experte, der schon den CO2-

Rucksack der für die Otto Group 

bestimmten T-Shirts aus China ver-

kleinert hat.  
Seite 5

Für Große und Kleine Die Gewinner 

des diesjährigen Eco Performance 

Awards haben die Expertenjury 

mit glaubwürdigen Umweltkon-

zepten überzeugt. Gewinner gibt 

es in zwei Kategorien: Große sowie 

Klein- und Mittlere Transport- und 

Logistikunternehmen. Die Kon-

zepte auf  
Seite 6-7

Mit allem kalkulieren Nicht allein 

die Entfernung zählt, auch die 

beim Transport emittierten klima-

schädigenden Gase. Map&guide 

aus dem Hause PTV hat seine Rou-

tensoftware mit einem Emissions-

rechner nachgerüstet. Eine Probe-

fahrt auf 
Seite 8

Von Prof. Wolf-Rüdiger Bretzke

B
ei richtiger Betrachtung gibt es 

zwischen Ökonomie und Um-

weltschutz doch eigentlich gar 

keinen Zielkonfl
k

 ikt. Diese Behauptung 
flfl

genießt unter Politikern und Festred-

g
nern eine beachtliche Popularität. Tat-

n
sächlich lassen sich auch immer wieder 

s
Beispiele fiB nden, bei denen die Verfol-

fifi

gung wirtschaftlicher Ziele gleichzei-

g
tig Fortschritte bei der Realisierung von 

t
Umweltschutzzielen fördert. Die Bil-

U
dung von Fahrgemeinschaften auf dem 

d
Weg zur Arbeit wäre hierfür ein einfa-

W
ches Beispiel.
c

Unglücklicherweise wird diese 

These im Falle ihrer Verallgemeinerung 

T
aber schlicht falsch. Das kann man da-

a
ran ablesen, dass es in Europa derzeit 

r

einen heftigen Streit um die Frage der 

Ausgabepreise für Emissionszertifi-fi

kate gibt. Um eine Klärung herbeizu-

führen, muss die Ausgangsfrage präzi-

ser formuliert werden: Wird der Markt-

mechanismus aus sich selbst heraus 

die Akteure in einem 

solchen Umfang zu 

einem umweltscho-

nenderen Verhalten 

führen, dass die Er-

derwärmung über 

rückläufi ge Treib-
fifi

hausgasemissionen zum Stillstand 

kommt? Das würde eine globale Ver-

nunftskultur voraussetzen, die lang-

fristige Folgen bedenkt. Daran wer-

den wohl auch die größten Optimisten 

nicht glauben. Dabei ist die Ursache 

des Marktversagens schnell gefun-

den. Innerhalb der Volkswirtschafts-

lehre trägt sie einen einfachen Na-

men. Man spricht von „externen Effek-

ten“. Externe Effekte sind unkompen-

sierte Auswirkungen ökonomischer 

Aktivitäten auf unbeteiligte Marktteil-

nehmer oder Dritte. 

So treffen Schadstof-

femissionen letztlich 

alle Bürger; und bei ei-

ner zunehmenden Kli-

maerwärmung wird es 

auch noch kommende 

Generationen treffen. Diese Effekte 

sind mit Kosten verbunden, die nicht 

in den Preisen auftauchen. Dadurch 

nutzen Unternehmen solche Aktivi-

täten weiterhin, um die Preise nied-

rig zu halten. Ein Beispiel dafür sind 

Krabbentransporte mit dem Lkw von 

Hamburg nach Marokko, um sie dort 

pulen zu lassen. Nur staatliche Inter-

ventionen könnten hier wirken, die al-

lerdings nur dann marktkompatibel 

werden, wenn sie nicht wettbewerbs-

verzerrend sind. Dafür müssten sie in-

ternational harmonisiert sein.

Die externen Effekte müssten da-

für über nachprüfbare Nebenrech-

nungen genau kalkuliert werden. An-

schließend ließen sich diese Kosten 

über staatliche Maßnahmen wie bei-

spielsweise Straßengebühren beprei-

sen. So würde die auf individuelles Ei-

geninteresse setzende „unsichtbare 

Hand“ des Marktes wieder funktio-

nieren, ohne dass jemand gemeinnüt-

zig handeln müsste.

Die Grenzen grüner Logistik

Umweltschutz kostet Geld. Investitionen werden 

erst den nächsten Generationen zugute kommen.  

Fortsetzung Seite 2

»An eine globale Ver-

nuftskultur werden 

selbst die größten Opti-

misten nicht glauben«

Green Logistics
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ShortSea / RoRo 18.05. 04.05. RoRo Exhibitioon, Bremen

Logistikstandort LLübeck 29.05. 144.05.

China 03.06. 20.05. transport logisstic China, Shanghai

Logistikstandort HHessen 05.06. 211.05. Logistiktag

Green Logistics 08.06. 25.05. DVZ-Forum Grreen Logistics, Hamburg

Logistikstandort HHamburg 22.06. 088.06. 7. HanseLog, HHamburg

LESERBRIEFE

DVZ 39/1. April, Bericht aus Brüssel: 
Marco Polo für alle?

Genaue Prüfung hat ihren Sinn
Bei aller Kritik an dem vermeintlich 
komplexen Antragsverfahren sollte 
nicht außer Acht bleiben, dass mit 
Steuergeldern Risiken und Anschub-
verluste einzelner Unternehmen über-
nommen werden. So stellt eine ent-
sprechend detaillierte Prüfung, die 
eben auch eine umfangreiche Darstel-
lung des Vorhabens als Grundlage be-
nötigt, eine Selbstverständlichkeit dar. 
Dabei kann die Antragserstellung je-
doch im Wesentlichen auf Basis von 
Informationen erstellt werden, die in 
den Unternehmen schon verfügbar 
sind, wie zum Beispiel Geschäftspläne 
und Fahrtrouten. Mit den richtigen 
Werkzeugen und der richtigen Vorge-
hensweise lassen sich Umweltaspekte, 
Marktfähigkeit und Nachhaltigkeit des 
Vorhabens in der Praxis auf einfache 
Weise bewerten. Gute Anträge zeichnet 
vor allem aus, wenn das Projekt ver-
ständlich, glaubwürdig und professi-
onell ist. Wenn Experten die Antrags-
stellung begleiten, können die Erfolgs-
chancen steigen. Die Erfolgsquote der 
eingereichten Projektanträge lag in den 
vergangenen Jahren zwischen 30 und 
60 Prozente bei einer mittleren Förder-
summe von 1 bis 3 Mio. EUR. 

Stephan Naumann
Ernst & Young GmbH
20148 Hamburg

Veröff entlichungen in dieser Rubrik sind keine redak-
tio nellen Meinungsäußerungen. Die Redaktion behält 
sich das Recht auf Kürzungen vor. Voraussetzung für 
die Berücksichtigung ist die Unterschrift des Autors mit 
An gabe des Vor- und Zunamens. Bei Zusendung per 
E-Mail bitte Anschrift und Telefonnummer angeben.


